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Die Aussichten für die Bauwirtschaft im Jahr 1923.
ie von Tag zu  T a g  zunehm ende 
Verschärfung d e r  w irtsch a ftlich en  
Lage in D e u tsc h la n d  u n d  ihre 
Rückwirkung a u f  d ie  g esam te  
Bauwirtschaft f in d en  in der 
letzteren e in e  v e rsch ied en e  B e
urteilung je  n a c h  d en  w ir tsc h a ft
lichen V o ra u sse tz u n g e n , u n te r 
denen d ie  e in ze ln en  B etriebe  ar- 
beiten. Um ein Bild d ieser Be

urteilungen zu gewinnen und d a m it d u n  L eser U n ter
lagen für die Bildung eines e ig e n e n  U rtH les  zu gebet), 
haben wir uns an eine Reihe v o n  U n te rn eh m u n g en  des 
bauwirtsehaftlichen Gebietes, d ie  in e rs te r  R eihe  s ta n 
den und stehen, m it der Frage g e w e n d e t: ..W a s  e r 
wa r t e n  S i e  f ü r d i e  E n t w i c k l u n g  d e s  B a  u-  
g e w e r h e s  i m  J a h r  1923?“ D ie A n tw o rte n  lassen 
*ir hier folgen:

I.
Dem neuen Jahr is t in B ezu g  a u f  d ie  E n tw ick lu n g  
Baugewerbe nur mit g r ö ß te r  S o rg e  en tg eg en  zu 

'dien. Wenn au ch  unbestritten zu g e g e b e n  w ird , daß  
Zeit trotz d er  Teuerungswelle ein A b flau en  des 

Geschäftes im Baumaterialien-Handel n ic h t zu spüren  
ist, so gehen w ir bei den s tä n d ig  s te ig e n d e n  I’roduk- 
nonskosten doch  dem Punkt e n tg e g e n , w e lch e r von 
selbst ein Halt gebietet. Mit a n d e re n  W o rte n : D er Z eit
punkt. an w elch em  der A b sa tz  in fo lg e  d e r  hohen Un- 
°sten ins Stocken kommt, k a n n  n ic h t m eh r weit sein. 
n d,em vergangenen Jahr w a r a u ß e r  d e r  In d u s tr ie  die 

Landwirtschaft d er  Hauptabnehmer. E s ze ig t sich ab e r 
den letzten  Monaten, d a ß  d ie  L andw irtschaft mit 

' ren Bauaufträgen erheblich n a c h g e la s se n  hat. ein 
. dafür, d a ß  die a n g e sa m m e lte n  K apitalien be- 
in die landwirtschaftlichen B etriebe hinein c

'^ckt sind.

Von größ tem  E influß  w ird ferner sein, wie sich 
d as  zur Zeit schw ebende P ro jek t der S tabilisierung der 
M ark en tw icke lt. So w ünschensw ert es ist, daß  end
lich in unsere  w irtschaftliche Lage w ieder S te tigke it 
hinein kom m t, so ist diese doch n ich t ohne V erlu s t zu 
erreichen . Um diesen V erlust zu überw inden, kann  
u n serer M einung nach Hilfe nur eine v e r l ä n g e r t e  
A r b e i t s z e i t  bringen. Es w ürde daher von  g röß te r 
B edeu tung  sein, w enn der 8 - S t u n d e n t a g  fü r die 
S aisonbetriebe, zu denen auch d as  B augew erbe rechnet, 
i n  W e g f a l l  k o m m t .  H ierdurch w äre n ich t n u r 
d er In d u strie  und dem B augew erbe, sondern auch  der 
A llgem einheit gedient. —

R o t h  e r s e h e  K u n s t  Z i e g e l e i e n .
G esellschaft m it b esch rän k te r H aftung, in L iegnitz.

H.
Die B ean tw ortung  dieser F rage  h än g t m eines E r

ach tens von zwei G ew alten ab. E rsten s e n ts te h t die 
F rag e  w erden w ir im J a h r  1923 m it dem  D rucken  von 
P ap ie rge ld  aufhören? Und zw eitens, w ird  m an  den 
E n tsch luß  finden, entgegen dem D ruck  der M assen m it 
j e d e r  A r t  v o n  Z w a n g s w i r t s c h a f t  a u f z u h o r e n ?

Zum ersten  P u n k t m öchte ich meine M einung dahin  
zusam m en fassen, daß  d ie  nahezu ungehem m te A usgabe 
" S e i d  n ich t anders w irkt, a ls  w ie die H and- 
llió tt-sweise e ines A rztes an  einem  W illensschw ächen 
P atfen ten , der, um die augenblick lichen  Schm erzen zu 
b e ru h te n  diesem P a tien ten  im m er s tä rk e re  D osen 

i r„m iniiziert So lange die D osen noch gestei- 
M orphium u ■> ^  ]an?e  e rfreu t sich d er P a tie n t
eines S ch e in b a ren  W ohlbefindens. Die K risen folgen

* i- h in immer kürzeren Zeiträumen auf einander. natüi-Uch m in mer ^  ^  ob ^  nieht mehr weit

UIK t  ii vollständigen Zusammenbruch stehen, trotz Z  g a n z e n  SclSubU ite. Die Z eit wird reif für den



D r. E isen b art, d e r  den  g an zen  M orph ium -A ppara t zum 
F e n s te r  h inausw irft.

Bei uns w erden  die K räm pfe  e in tre ten , w enn  u nser 
W irtsch a fts leb en  au f d a s  P ap ie rg e ld d ru ck en  n ic h t m ehr 
re ag ie ren  k an n , w eil u n se r W ir tsc h a ftsk ö rp e r  fü r d ieses 
G ift n ic h t m ehr au fnahm efäh ig  is t. W ir gehen  diesem  
P ro zeß  in ziem lich schnellem  T em po en tg eg en  u n d  es 
lie g t au f d e r H and , daß  ein so w ich tiges G ew erbe w ie

S

ein einziges M al von einem  hohen  T u rm  au s  angesehen  
h a t, w ird  im  S tillen  v ie lle ich t sich  se lb s t die F ra g e  
an g s tv o ll s te llen , ob es w ohl d e n k b a r  is t, a lles das, 
w as u n s d a  zu F ü ß en  s teh t, zw an g släu fig  a lle in  d u rch  
V e ro rd n u n g en  im  G ang  zu h a lten . D ie ganze  W o h 
n u n g sp o litik  u n d  d am it auch  d e r g esam te  B a u m a rk t 
in seinem  H aup tum farig  is t  d u rch  d ie  Z w an g sb ew irt
sc h a f tu n g  d er H äu se r u n d  d er W o h n u n g en  d e m  U n t e r -

d as  B augew erbe  se iner B ed eu tu n g  en tsp rech en d  einen 
schw eren  S toß  bekom m en w ird . W i r  w e r d e n d e n  
S t o ß  ü b e r w i n d e n ,  w e i l  w i r  i h n  ü b e r w i n 
d e n  m ü s s e n .

Zum  zw eiten  P u n k t  is t zu sag en , d aß  d ie  H ingabe 
a n  so z ia lis tisch e  W irtsch a fts th eo rien  sich  sch w er und  
schw erer räch en  w ird  u n d  b e re its  g e rä c h t h a t. W er 
sich d as  H äuserm eer e iner m odernen  d eu tsch en  S ta d t

g a n g  ü b e rlie fe rt w o rd en ; d as  w äsch t ke in  R eg en  ab. 
E s h a t  e tw as  K ind liches, w enn  d e r  S ta a t  u n te r  dem  
D ruck  d e r M assen sicli au f d e n  S ta n d p u n k t s te llt, es 
fehlen  W o h n u n g en , fo lg lich  n eh m e ich  sie m ir u n d  h a lte  
die M ieten zw angsw eise  n ied rig . M it so lchen  R ezep ten  
k a n n  m an  d a s  h ö c h s t  e n t w i c k e l t e  B a u 
w e s e n  d e r  W e l t  —  u n d  das  wa r  u n s e r  d e u t 
s c h e s  —  in w en igen  J a h re n  v e rn ich ten . D as R ezep t
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müßte ganz anders lauten. W e n n  W o h n u n g e n  
f e h l e n ,  m ü s s e n  s o l c h e  g e b a u t  w e r d e n ,  
u n d  w e n n  d e r  S t a a t  si e n i e h t b a u e n  k a n n ,  
s o  m u ß  er  a l l e s  v e r m e i d e n ,  w a s  d i e  p e r 
s ö n l i c h e  I n i t i a t i v e  a u f  d e m  B a u m a r k t  
h e m m t  u n d  h i n d e r t .

D ogm a d e r  sozia listischen  S ied lu n g sth eo rie  s t a m e n .  
D ieser fa lsch  au fg ezo g en e  A p p a ra t h a t n u r  dazu  ge
fü h r t. d ie  a n  s ieh  g e r i n g e n  M i t t e l  z u m  B a u e n  
au ch  noch  a n  e in e r f a l s c h e n  S t e l l e  e inzusetzen .

K om m t d iese E rk e n n tn is  im  J a h r  1923 zum  D u rch 
b ru ch . so w ürde  d a s  se lb s tv e rs tän d lich  g eg en ü b e r d er

D i e  k ü n s t l i c h e  Z w  a n g s b e w i r t s c h a f -  
t u n g  d e r  M i e t e n  h a t  d e n  g e s a m t e n  B a u 
m a r k t  u n t e r b u n d e n .  W ir k ö n n te n  sch o n  aus 
unserem Häuser-Elend h e ra u s  sein, w eun  n ich t d ie  
ganzen Linksparteien m itsam t e inem  g u te n  T e il des 
stets ahnungslosen B ü rg e rtu m es w ie v e rz ü c k t au f das

so g e n a n n te n  R ev o lu tio n  v o m  9. N ovem ber eine  n eu e  R e
vo lu tio n  n ach  d e r  v e rn ü n f tig e n  S eite  h in  b e d e u te n .

A n  d e m  T ag . a n  d em  d ie se r D u rc h b m e h  s ta tt f in d e t . 
w ird  a llm äh lich  a u c h  u n se r  g e sa m te s  B auw esen  w ieder 
p ro d u k tiv  w erden , w ä h re n d  es je tz t  sein D asein  n u r 
u n d  au ssch ließ lich  fr is te t in  den  küm m erlich en  B ehelfen
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d er Sied .lungsbauten , in  ein igen  seh r gerin g en  B auten  
d es S ta a te s  u n d  in  den  B au ten , w elche die B anken  und  
g rö ß eren  In d u s trie -K onzerne  e rr ich ten  m üssen . A l l e  
p e r s ö n l i c h e n  B a u w ü n s c h e  s i n d  d u r c h  d i e  
e i  s e i n e  K l a m m e r  d e r  Z w a n g s w i r t s c h a f t  
a n  d e r  f r e i e n  E n t f a l t u n g  g e h i n d e r t .

W enn  w irtsch a ftlich e  G esich tsp u n k te  P o litik  sind, 
so m ag  m an d as  V o rhergehende  als po litische  W e rtu n g  
bezeichnen. A ber u nser V a te rlan d  lieg t n ich t a lle in  in 
den  F esse ln , w elche uns un se re  T o tfe in d e  an legen , es lieg t 
au ch  u n te r  dem  L e ichen tuch  f a l s c h e r W i r t s c h a f t s -  
s y s t e m e  und  w a r te t au f die F a u s t, d ie d ieses L ak en  
hinw eg  re iß t. S o llte  das J a h r  1923 u n s  die B efreiung  
hiervon  b ringen , so w ird  auch  das d eu tsch e  B au h an d 
w erk  von d iesem  J a h r  an  seinen  neuen  und  s to lzen  
W ied e rau fstieg  da tie ren , d ie  S ch ieb erd äm m eru n g  w ird  
anbrechen , d enn  d ie  lebend igen  u n d  g ew altigen  K rä fte  
e iner so hoch b e g ab te n  V o lksgem einschaft v on  67 Mil

lionen, w ie sie unsere  a lte n  L an d esg ren zen  um schließen, 
k ö n n en  d u rch  ke inen  äu ß e ren  D ru ck  au f die D auer 
v e rk ü m m ert w erden .

E s  l e b e  d a s  d e u t s c h e  B a u h a n d w e r k  
d e s  J a h r e s  1923!

W i l h e l m  K i m b e l  
(in F irm a K i m b e l  & F r i e d e r i c h s e n )  in B erlin.

III.
A us dem  A ufhören  von  A nfragen  und  A u fträg en  

von  p riv a te r  Seite, h e rv o rg e ru fen  d u rch  die ung eh eu re  
M ark en tw ertu n g , en tnehm en  w ir, d aß  die B a u k o n ju n k 
tu r  in e ine rü ck läu fig e  L inie geschoben  w urde . E in es
te ils is t  es dem  P riv a te n  n ic h t m ehr m öglich , die n ö ti
gen K ap ita lien  zum B auen  zu beschaffen , u nd  die w eite r 
zu e rw a rten d en  E rh ö h u n g en  der L öhne u nd  P re ise  d er 
M ateria lien , w elche nach  den  b isherigen  E rfah ru n g en  
das V ielfache d er u rsp rü n g lich en  B ausum m e ü b e r
ste igen , zu b es tre iten , u n d  a n d e rn te ils  is t  es fü r den 
bau en d en  A uftrag g eb er ein g ro ß es W ag n is , die dem  
te u re n  O bjek t en tsp rech en d e  R en te  in Z u k u n ft au fzu 
bringen . N ach  unseren  B eo b ach tu n g en  b au en  h e u te  n u r 
n och  das R eich  u n d  solche U n ternehm ungen , die m it dem  
R eich  in  w irtsch a ftlich e r B eziehung  s teh en  u n d  von 
d iesem  te ilw eise  die M ittel zur D u rch fü h ru n g  ih re r V or
h aben  e rh a lten . W ie lan g e  d iese B a u tä tig k e it noch

an h ä lt, is t unsicher. D urch  die fo r tw ä h re n d e  S te ig e 
ru n g  d er K oh len p re ise  u nd  d er F ra c h te n  w erd en  die 
B au m ate ria lien  a u to m a tisch  in die H öhe g e sch rau b t. 
Zu d iesem  U m stand  k o m m t d an n  n o ch  die N ach w ir
k u n g  au s  den A bkom m en  d es  v e rg a n g e n e n  J a h re s ,  die 
e ine b ed eu ten d e  E rh ö h u n g  d e r B au m ate ria lien p re ise  im 
H inb lick  au f den W ied e rau fb au  F ra n k re ic h s  e rzeug t 
haben . D er W ied e rau fb au  k am  an sch e in en d  d u rc h  die 
po litischen  W irren  ins S to ck en , die hohen  B au m a te 
ria lienpre ise  a b e r s ind  uns geb lieben  u n d  ste igen  w eiter.

A uch die L an d w irtsch a ft h a t  d u rch  d ie  ung eh eu re  
G e ld en tw e rtu n g  ih re  A u fg ab en  zu rü ck s te llen  oder 
ve rk le in e rn  m üssen , w od u rch  ein g ro ß e r T eil des Be
sch ä ftig u n g sg rad es  in d e r B auw elt fo r tfä llt. E in 
w e ite re r u n g ü n s tig e r  U m stand  is t  d er, d aß  die B anken  
a llm äh lich  in die Z w an g slag e  v e rs e tz t w erd en , ke ine  
K red ite  u nd  au ch  k e ine  H y p o th ek en , w elche n a tü rlich  
u n g eh eu re  Sum m en d a rs te llen  m üß ten , g eben  zu können .

In  d er le tz te n  W oche sind  d ie  A rb e its lö h n e  um  das 
D oppelte  gestieg en  u n d  es is t  zu e rw a rte n , d aß  diese 
S te ig e ru n g  auch  bei e inem  F a llen  des D o lla rk u rse s  noch  
fo r tg eh t.

D er S ta a t  se lb st h a t  d ie  H a n d  dazu  gebo ten , daß  
die M aterialien  des B a u m a rk te s  in s U nerm eß liche  g e 
s tieg en  sind ; n am en tlich  s in d  es d ie  P re ise  des H olzes, 
d ie d u rch  d ie  sp ru n g h a ft an g estieg en en  V e rs te ig e ru n g s
sum m en fü r den  P riv a tm a n n  g e rad ezu  unerschw ing lich  
g ew orden  sind.

A us V o rs teh en d em  m öch ten  w ir d ie  F o lg e ru n g  
ziehen, d a ß  d a s  B a u w e s e n  i m  L a u f  d e s  
k o m m e n d e n  J a h r e s  z u m  E r l i e g e n  k o m m t ,  
w e n n  n i c h t  d u r c h  d i e  S t a b i l i s i e r u n g  d e r  
M a r k  u n d  d u r c h  e i n e  R e v i s i o n  d e s  V e r 
s a i l l e r  F r i e d e n s - V e r t r a g e s  g e s ü n d e r e  
G r u n d l a g e n  f ü r  d a s  g e s a m t e  d e u t s c h e  
V i r t s c h a f t s l e b e n  g e f u n d e n  w e r d e n ;  doch 
m öch ten  w ir un s au ch  dem  B usch -S p rü ch le in  zu n e ig en :

.,e rs ten s  k o m m t es an d e rs  u n d  zw eiten s a ls  m an  
d e n k t“ . — G e b r ü d e r  R a n k ,  A rch itek ten

in M ünchen .

IV .
Die B a u tä tig k e it, b eso n d ers  d er B eh ö rd en  u n d  a n 

d e re r g ro ß e r  In s titu te , is t  im J a h r  1922 eine  g rö ß ere

Die Um- und Erweiterungsbauten des Kurhauses in Baden-Baden.
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g ew o rd en . B eso n d ers  v iel B au ten  sind  b egonnen , so- 
d a ß  d ie  L ie fe ra n te n  v o n  B au m ate ria lien  g rö ß e re  A b 
sch lü sse  ze itigen  k o n n ten . Mit dem  F o rtsc h re ite n  der 
B a u te n , d ie  im  J a h r  1923 b e e n d ig t w erd en  sollen , ta u c h t 
a u ch  w ied er die F ra g e  au f. w elches d e r b e s te  F u ß 
b o d e n b e la g  is t. H ier k a n n  n u r g e sa g t w erden , d aß

y   -

d u k te u  h e rg e s te llt —  im  F re i-  b illiger g eh a lten  h a t  a ls 
v iele  a n d e re  B odenbe läge , z. B. H olz. D ie g u te  H a ltb a r
k e it  des L ino leum s is t b e k a n n t u n d  seine V e rw en d u n g  
in B ü ro räu m en  usw . beso n d ers  auch  w egen  se iner 
sch a lld äm p fen d en  E ig en sch a ften , d ie  es v o r f a s t  a llen  
B öden  vorau> h a t. seh r belieb t.
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Die Um- und Erweiterungsbauten des Kurhauses in Baden-Baden.

sich L ino leum  d en  P la tz  e rh a lte n  h a t, den  es sich  in 
d e r V o rk rieg sze it e rru n g e n  h a t. T ro tz  v e rsch ied en e r 
g u te r  a n d e re r  E rzeu g n isse , d ie  h e u te  a u f  den  M ark t g e
k o m m en  sin d , w ird  L ino leum  a ls  d e r  b e s te  e la s tisch e  
F u ß b o d e n b e la g  se in en  P la tz  b eh au p te n . D ie L iefe- 
ru n g sm ö g lich k e it h ie r in  w ird  im  J a h r  1923 au ch  w e ite r 
n och  s te ig en . Zu b e rü c k s ic h tig e n  is t  au ch  noch , daß  
sich  L ino leum  —  obg le ich  n u r  a u s  au s län d isch e n  P ro-

Die g ro ß en  F irm en  d e r L in o leu m b ran ch e  w erd en  
im neu en  J a h r  au ch  in d e r L ag e  sein , g rö ß e re  O b jek te  
beliefern  zu k ö n n en . D a d e r  P re is  des L ino leum s h e u te  
d en  W e ltm a rk tp re is  noch  ke inesw egs e rre ich t h a t, w ird  
m an  a b e r m it w e ite ren  P re iss te ig e ru n g e n  a u c h  in 
d iesem  A rtik e l re ch n en  m üssen . —

Q u a n t m e y e r  & E i c k e  in  B erlin .
(S ch lu ß  fo lg t.)



Die Um= und Erweiterungsbauten des Kurhauses in Baden-Baden.
A rchitekt: Ministerialrat Prof. A. S t ü r z e n a c k e r  in Karlsruhe.

(Hierzu die Abbildungen auf Seite 1—5.)

m  L au f des v e rg an g en en  Ja h re s  
s ind  die le tz ten  A rb e iten  a n  den  
U m -  u n d  E r w e i t e r u n g s 
b a u t e n  d e s  K u r h a u s e s  
i n  B a d e n - B a d e n  a b g e 
sch lossen  w orden , sodaß  w ir im  
N achfo lgenden  eine k u rze  D a r
ste llu n g  des K u rh au ses  in  seiner 
g e s c h i c h t l i c h e n  E n t 
w i c k l u n g  u nd  in  seiner 

n e u e n  G e s t a l t  fo lgen  lassen  können*):
Die S ta d t B aden-B aden  v e rd a n k t ih ren  R uf den 

G aben der N a tu r, d e r  S chönheit d e r L age, der g e 
sunden  S chw arzw ald lu ft u n d  den  S chätzen  d e r E rde , 
den  heißen  Q uellen. Die K rä fte  der N a tu r  b leiben  sich 
im A llgem einen  in  den J a h rh u n d e r te n  g leich, dagegen  
w echseln  S ch icksale , G eschm ack , N a tio n en  u n d  L eb en s
gew ohnheiten  u nd  w irk en  au f d as  äu ß e re  A nsehen 
eines K u ro rte s  zu rü ck ; re iche  W echselbeziehungen  
zw ischen K u rpub likum  u n d  K u ro rt tr e te n  d a m it auf.

D ie G aben  d er N a tu r, die sie  au s dem  E rd in n e ren  
der M enschheit sen d e t, s ind  in  B aden  v e re in ig t in den 
heißen  Q uellen oben am  F lo ren tin e r-B erg  u n te rh a lb  der 
S ch loß-T errasse , w o h eu te  D am pfbad  u n d  F ried rich s
b ad  s tehen ; E rb a u u n g  u n d  U n te rh a ltu n g  g e is tig e r und 
geselliger N a tu r  in dem  K u rh au s , das am  b es ten  das 
S p iegelb ild  der S ch icksale  des K u ro rte s  is t  u n d  dessen  
L ebensw eg  m it jen en  des K u ro r te s  in n ig  zusam m en
h än g t; in  d iesem  äu ß ern  sich  d ie  Z eiten  po litischen  u nd  
gesch ä ftlich en  N iederganges , d ie  G eschm acksrich tung  
d e r to n an g eb e n d en  N a tionen  un d  endlich  die F reu d e  
an  m ehr oder w en iger v erfe in ertem  G enuß auf den  v e r
sch iedensten  G ebieten  des gese llschaftlichen  L ebens. E s 
w äre  d aru m  einseitig , die G esch ich te  des K o n v e rsa tio n s
hauses lo sge lö st vo n  dem  Z usam m enhang  u n d  dem  
R ahm en, der fü r dieses s te ts  bestim m end  w ar, zu  b e 
schreiben .

N ich t im m er la g  d er S ch w erp u n k t des g ese llscha ft
lichen L ebens an  d e r  S telle , wo h e u te  das K o n v e rsa tio n s
h aus in  B aden-B aden  s teh t. In  frü h esten  Z eiten  s ta n d  
je n e r T eil am  F lo ren tin e r-B erg  im  V o rd e rg ru n d , n ich t 
des B adelebens alle in , sondern  auch  des gese llschaft-

*) An me r k u n g :  Ein Teil der Angaben und der Schilderung 
ist dem Buch „ G e s c h i c h t e  d e r  S t a d t  B a d e n “ v.on 
J. L o e s e r ,  ein anderer dem Aufsatz „ Di e  A u f h e b u n g  d e r  
S p i e l b a n k  z u  B a d e n - B a d e n  1862—1871“ von Martin 
B e r g e r  entnommen.

Verm ischtes.
Erhöhung der Gebührensätze für A rchitekten und In 

genieure. Der fortschreitenden Teuerung entsprechend 
werden a b  1. J a n u a r  1923 e r h ö h t :  
die Stundensätze für A rchitekten und Ingenieure auf 2000 M. 
der Reiseaufwand für den Tag ohne Ü bernachten auf 3500 „ 
der Reiseaufwand für den Tag m it Ü bernachten auf 6000 „ 

Teuerungszuschläge zur G ebührenordnung für S täd te
bau. In der G e b ü h r e n o r d n u n g  d e r  A r c h i 
t e k t e n  von 1920 ist zum ersten  Mal ein besonderer Ab
schnitt für s t ä d t e b a u l i c h e  L e i s t u n g e n  aufge
nommen, und zwar einerseits, für S i e d l u n g e n ,  ander
seits für S t a d t e r w e i t e r u n g s p l ä n e .  In die G. 0 . 
vom O ktober 1921 ist die G ebührentafel fü r Siedlungspläne 
§ 33 unverändert übernommen,, die G ebührentafel für S tädt- 
erw eiterungspläne § 37 m it um etw a 30 v. II. erhöhten 
Sätzen. Außerdem ist hier in § 40 eine neue Gebührentafel 
für S t ä d t e b a u l i c h e  A r b e i t e n  hinzugefügt, m it im 
Verhältnis zu § 33 etw a um 50 v. II. erhöhten Sätzen.

Die in diesen G ebührentafeln angenomm enen Sätze 
sind aber bei der fortgeschrittenen G eldentw ertung g ä n z 
l i c h  u n z u r e i c h e n d  g e w o r d e n  und auch die ge
ringen Teuerungszuschläge vom 1. A ugust 1922 haben 
daran nur wenig geändert.

Nacli Anhörung des U nterausschusses für S tädtebau 
hat der V orstand des „Ausschusses für die Gebühren-Ord- 
nung“ daher beschlossen, m i t  W i r k u n g  a b  1. J a n u a r  
1923 die Gebühren für S i e d l u n g s p l ä n e  § 33 auf 
1000 v. H. der bisherigen Gebühr, also auf das lOfaohe, die 
Gebühren für S t a d t e r w e i t e r u n g s p l ä n e  § 37 auf

liehen  L ebens; von  jen em  H ügel g in g en  B adens Segen 
u n d  R e ich tum  se it frü h es ten  Z e iten  au s ; au ch  sp ä te r 
noch  b eh ie lt er se ine  B ed eu tu n g , a ls  unvo llkom m ene 
T ech n ik  in  V erb in d u n g  m it d e r Ä rzte- u n d  L aien- 
an sch au u n g , die G esundung  u n d  K rä ftig u n g  in höchstem  
Maß v on  d e r E in w irk u n g  d er Q uellen  an  ih rem  U r
sp ru n g  erhoffte. V or zw e itau sen d  J a h re n  w a r e r ein 
K u ltu rm itte lp u n k t u nd  am  A n fan g  des 19. J a h rh u n d e r ts  
n eu e rd in g s w ieder ein  M itte lp u n k t des K u rleb en s  
B adens. Bei d e r  E rb a u u n g  des a lte n  D am p fb ad es  zu 
n ä c h s t dem  G asth au s  zu r R ose  w u rd en  d o r t  u m fan g 
re iche  röm ische  B ad an lag en  au fg e d e c k t; au ch  in  den 
Z eiten  d er G rü n d u n g  des F ried rich sb ad es  im  J a h r  1871 
w u rden  R este  röm ischer B ad an lag en  au fg e fu n d en , de ren  
M au erfo rtsä tze  vo rzugsw eise  in  d en  B erg  h in e in fü h rten  
u n d  u n te r  d en en  ein  re c h t b re ite s , re ch tw in k e lig e s  
S chw im m becken  m it h a lb ru n d em  A b sch lu ß  au f d er 
e inen  S eite  b esondere  B each tu n g  fan d . Im  B eg inn  des
19. J a h rh u n d e r ts  Heß an  d e r S telle , w o je tz t  d a s  a lte  
D am pfbad  s teh t, K a rl F ried rich , a ls  F re u n d  vo n  K u n st 
un d  W issenschaft, d ie so g en an n te  A n tiq u itä ten - und 
A lte rtu m sh a lle  e rs te llen . In  d ieser w aren , um  sie d e r 
V erg an g en h e it u n d  dem  V erd e rb en  zu en tre iß e n  und  
den  A lte r tu m sfo rsch e rn  a n  Ort- u n d  S te lle  zugäng ig  
zu m achen , säm tlich e  v o rh e r  z e rs tre u t au fg es te llten  
R este  d er röm ischen  Z eit zu sam m en g este llt. S ie s tan d  
z u n ä c h s t dem  U rsp ru n g  d er Q uelle, h a tte  die F orm  
eines a n tik e n  T em pels, ih re  V o rd e rse ite  w a r  v o n  d o ri
schen  S äu len  g e trag en . D e r eine F lü g e l um sch loß  die 
U rsp rungsquelle , w elche  schon den  R öm ern  a ls B ad 
g e d ien t h a tte , d e r an d e re  h a t te  F o rm  u n d  A ussehen  
eines Z im m ers u n d  d ien te  zu r A u fb ew ah ru n g  k le in e re r 
A lte rtü m er.

Im  J a h r  1846 m u ß te  d iese H a lle  dem  N eu b au  des 
je tz t noch  b esteh en d en  a lten  D am pfbades w eichen ; die 
d o rt a u fb ew ah rten  A lte r tü m e r w u rd en  in  d ie  g eg en 
überlieg en d e  T rin k h a lle  (S. 2) g e b ra c h t u n d  vo n  da 
dann  in den  50er J a h re n  nach  den  „V ere in ig ten  S am m 
lu n g en “ in K arls ru h e , a ls a u c h  d iese T rin k h a lle  d u rch  
eine neu e  im  T a l am  B e tt d er Oos u n te r  B a u d ire k to r  
H ü b s c h  e rs e tz t w urde , d ie  bis au f d en  h eu tig en  Tag' 
noch  ih ren  Z w eck  in  u n m itte lb a re r  N ähe des K o n v e r
sa tio n sh au se s  erfü llt. D a m i t  w a r  d e r  S c h w e r 
p u n k t  d e r  B a d e n e r  T r i n k k u r  u n d  d a m i t  
a u c h  d e s  g e s e l l s c h a f t l i c h e n  L e b e n s  v o m  
F l o r e n t i n e r - B e r g  w e g  i n  d i e  E b e n e  v e r 
l e g  t  , w o e r au ch  h e u te  n och  lieg t. —
------------ (F o r tse tzu n g  fo lg t.)
750 v. H. der bisherigen Gebühr, also auf das 7,5fache, die 
Gebühren für s t ä d t e b a u l i c h e  E i n  z e  1 a  r b  e i t  e n 
§ 40 auf 650 v. H. d er bisherigen Gebühr, also auf das 
6,5fache zu erhöhen. —

Besteuerung der B aunot-V ersicherungen. Der Reichs- 
m inister der F inanzen hat folgende' V e r o r d n u n g  ü b e r  
d i e  B e s t e u e r u n g -  d e r  B a u n o t - V e r s i c h e 
r u n g e n  vom 4. N ovem ber 1922 (R.G.B1. I S. 843) erlassen:

Auf Grund der §§ 4, 10 des V ersicherungssteuer- 
Gesetzes vom 8. A pril 1922 (R.G.B1. I S. 400) w ird Folgen
des bestim mt:

§ 1. Bei der B aunot-V ersiehem ng einschließlich der 
Stam m -V ersicherung is t als zu versteuernde V ersiche
rungssumm e bis auf W eiteres anzusetzen: a) bei V ersiche
rungen m it bestim m ter V ersicherungssum m e ein D ritte l der 
G esam tversicherungssum m e (Stamm- und  Baunot-V ersiche
rung), m indestens aber das Fünfzehnfache d er V ersiche
rungssumm e von 1914. B eträg t die G esam tversicherungs- 
summe w eniger als das genannte Fünfzehnfache, so is t die 
G esam tversicherungssum m e zu  versteuern ; b) bei V er
sicherungen m it unbestim m ter V ersicherungssum m e das 
Fünfundzw anzigfache der V ersicherungssum m e vpn 1914, 
m indestens aber das durch die S tam m versicherung ge
deck te  Vielfache der V ersicherungssum m e von 1914.

§ 2. W ird einer V ersicherung nicht, die V ersicherungs
summe von 1914, sondern der höhere B auw ert von 1914 
zu Grund gelegt, so ist § 1 entsprechend anzuw enden.

§ 3. W erden Stamm- und B aunot-V ersicherung bei 
verschiedenen V ersicherungen genommen, so is t in der 
Steueraufstellung über die B aunot-V ersicherung ersichtlich
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zu m achen, von wem und zum wievielfachen die Stamm- 
versicherung  vers teuert ist.

§ 4. Die V erordnung gilt für die Zahlungen von V er
sicherungs-Entgelten , die sich au f einen nach dem 31. De
zember^ 1922 beginnenden Zeitraum  beziehen. —

Heiz- und K ochanlagen in S iedlungsbauten. lim  die 
Ergebnisse der n e u e r e n  F o r s c h u n g  a u f  w ä r m e 
t e c h n i s c h e m  G e b i e t  in im m er größerem  Umfang 
für die m it staatlichen  M itteln geförderten  Siedlungsbauten 
nu tzbar zu m achen, läß t das Preußische „Ministerium für 
V olksw ohlfahrt1 in Berlin fü r die östlichen L andesteile zur 
Zeit M u s t e r z e i c h n u n g e n  e i n f a c h e r  H e i z -  
u n d  K o c h a n l a g e n  a u s  K a c h e l m a t e r i a l  aus
arbeiten. F ü r  Schlesien haben die B earbeitung der Zeich
nungen der R eg ierungspräsiden t in Breslau, die heiz- 
tcc-hnische L andeskom m ission für das Ofensetzer-Gewerbe 
Schlesiens und die Schlesische H eim stätte übernommen. 
Es sollen M usterzeichnungen aufgestellt w erden für einen 
K üchenherd, für einen H erd m it Heizanlage, für eine 
größere W ohnküche, fü r einen Stubenofen m it W ärm röhre. 
einen tran spo rtab len  K achelofen, sowie eine Heiz- und 
K oehanlage fü r eine Landarbeiter-W ohnung. Gleichzeitig 
soll die F rage  d er V erw endung von Gruden in V erbindung 
mit K achelherden gek lärt werden.

In  O stpreußen w ird  die A ufstellung ähnlicher V or
bilder durch den R egierungspräsidenten  in K önigsberg und 
die heiztechnische Landeskom m ission für das Ofensetzer- 
Gewerbe O stpreußens vorbereitet. Auch hier is t die Mit
w irkung der O stpreußischen H eim stätte gesichert. F ür die 
G renzm ark w ird d er R egierungspräsident in Schneidem ühl 
zusam men m it dem O fensetzer-Gewerbe die Musterzeich
nungen aufstellen. V oraussichtlich werden h ier die in Ost
preußen ausgearbeite ten  Zeichnungen m i; unw esentlichen 
A bänderungen übernom m en w erden können. In  Pommern 
ist der R egierungspräsiden t in S tettin , in B randenburg der 
R egierungspräsident in F ran k fu rt a. 0 . m it der D urchfüh
rung dieser A ufgabe beauftrag t.

G leichzeitig h a t das Ministerium für V olksw ohlfahrt 
dem Ingenieur B a r l a c h  in Berlin den A uftrag  erteilt, 
eine T a b e l l e  z u r  B e s t i m m u n g  d e r  r i c h t i g e n  
K a c h e l o f e n - G r ö ß e n  auszuarbeiten. Die Lösung 
dieser A ufgabe erschein t besonders w ichtig, d a  zahlreiche 
B esichtigungen ausgeführter Siedlungen gezeigt haben, 
daß  häufig  viel zu k leine K achelöfen eingebaut w erden und 
die B ew ohner dauernd  über hohe K ohlenrechnungen und 
ungenügende E rw ärm ung ihrer Zimmer klagen. Muster
zeichnungen und  Tabelle sollen nach B eendigung der A r
beiten in einzelnen Heften, für jede Provinz getrennt, ver
öffentlicht w erden. —

Gaben zur Förderung der K unst in Ö sterreich. Der 
P räs iden t C. C a s t i g l i o n i  in W ien ha t dem österreichi
schen B undesm inisterium  für U nterrich t eine Summe von 
200 Millionen österreichische K ronen übergeben, von wel
chen 75 Mill. K ronen zur A u s g e s t a l t u n g  d e s  U n - 
t e r e n B e l v e d e r e  i n W i e n  zu einem M u s e u m  d e r  
ö s t e r r e i c h i s c h e n  B a r o c k k u n s t  verw endet w er
den sollen. D as Museum des U nteren  Belvedere soll nach 
seiner A usgesta ltung  4 A bteilungen um fassen: 1. die öster
reichische B arockkunst: 2. die K unst der ersten H älfte des 
neunzehnten Jah rh u n d erts ; 3. die K unst der M akart-Zeit: 
4. die K unst d er Moderne. —

L andes-K unstbeirat für W ürttem berg. Im Jahr^ 1867 
w urden B estim m ungen über die V erw altung  der K unst
sam m lungen des w ürttem bergischen S taa tes erlassen, die 
form ell bis h eu te  in  G eltung standen. Zugleich w ar da
mals zur B eratung  des M inisteriums in A ngelegenheiten 
der b ildenden K ünste  eine besondere Kommission errichtet 
w orden, die u n te r dem Namen „K unstkom m ission“ bis 
heute bestand , deren  T ätigkeitsfeld  sich aber im Lauf der 
Zeit fast ausschließlich au f die A nkäufe für die Gem älde
sam m lung beschränk t ha tte . A us A nlaß der durch den e r
heblichen Zuwachs an  staatlichem  K unstgu t notw endig ge
w ordenen N euorganisation  der K unstsam m lungen w urden 
nunm ehr n e u e  V o r s c h r i f t e n  ü b e r  d i e  N e r w a l -  
t u n g  d e r  S a m m l u n g e n  erlassen. Zugleich wird 
beim w ürttem b. K ultusm inisterium , und  zw ar bis das in 
der V erfasung  vorgesehene G esetz über die B eiräte e r
scheinen wird, zunächst in vorläufiger Form  ein L a n 
d e s - K u n s t b e i r a t  e rrich te t w erden, dessen Aufgaben- 
kreis jedoch im G egensatz zu dem der seitherigen K unst
kom m ission nicht nu r die A ngelegenheiten der bildenden 
K ünste , sondern  das ganze G ebiet der K unst um fassen 
soll. D er (vorläufige) L andes-K unstbeirat w ird daher in 
4 selbständ ige A bteilungen für b i l d e n d e  K u n s t ,  d ar
stellende K unst, T onkunst und W ortkunst (Sprache und 
D ichtung) gegliedert, von  denen zunächst d i e  A b t e i 
l u n g  f ü r  b i l d e n d e  K ü n s t e  i n s  L e b e n  g e r u f e n  
w e r d e n  s o l l .  D iese A bteilung is t nicht nur als eine 
b era tende Stelle für die V erw altung  der staatlichen Samm

lungen gedacht, sie soll vielmehr auf allen einschlägigen 
G ebieten und für die staatliche K unstpflege des ganzen 
Landes beratend, anregend und fördernd tä tig  sein. Ihre 
M itglieder setzen sich aus K ünstlern. K unstgelehrten und 
K unstfreunden zusammen. Den V orsitz führt der K ult- 
m inister oder ein von ihm beauftrag ter Beam ter seiner 
C erw altung. Die Mitgliedschaft is t ehrenam tlich. Für die 
besonderen A ufgaben, die die B eratung des Ministeriums 
bei der V erw altung der K unstsam m lungen m it sich bringt, 
w erden innerhalb der A bteilung ständige Unterausschüsse, 
und zwar einer für Malerei und Graphik, ein  w eiterer für 
P lastik  gebildet werden. Hoffentlich findet bei dieser 
N euregelung der Dinge die B a u k u n s t  e i n e  i h r e r  
B e d e u t u n g  e n t s p r e c h e n d e  B e r ü c k s i c h t i 
g u n g .  —

Zur F rage der V erdeckung von B randm auern geht un- 
vom  „Preußischen W ohlfahrts-M inisterium“ die folgende 
M itteilung zu: „Noch immer trifft man in S tadt und Land 
au f freistehende N eubauten, die in sinnloser W eise m it 
Brandm auern ausgestalte t sind. Um die E ntstehung h äß 
licher, von der S traße sichtbarer Brandgiebel nach Mög
lichkeit zu verm eiden, w ar in  der Anlage zu dem vom 
preußischen Minister für Volksw ohlfahrt aufgestellten E n t
wurf einer B auordnung die Aufnahme einer Bestimmung 
empfohlen, nach der die Ortspeiizei-Behörden bei Neu
bauten  je nach der Lage des N achbarhauses, entw eder die 
E rrichtung unm ittelbar auf der G rundstücksgrenze unter 
H eranrückung an die vorhandene Brandm auer oder einen 
A bstand von 5 m vom N achbar-G rundstück verlangen 
dürfen, falls auch der N achbarbau einen A bstand von 
der Nachbargrenze gehalten hat. Die V erdeckung der 
Brandgiebel ha t sich aber un ter A nwendung dieser V or
schriften nicht im mer erreichen lassen, nam entlich dann 
nicht, wenn die Gebäude beiderseits der N achbargrenze 
nicht in nahezu gleicher Höhe errichtet werden. Weichen 
die Höhenmaße beider N achhargebände erheblich von ein
ander ab, sodaß der Brandgiebel des höheren Hauses 
sichtbar bleibt, so läß t sich die • verunstaltende W irkung 
dadurch verm eiden, daß die A rchitekturglieder des höhe
ren  Hauses auf dem Brandgiebel fo rtgeführt werden. Da 
die A rchitekturglieder wohl m eist in den Luftraum  über 
dem niedrigeren N aehbargebäude hineinragen, kann  zwar 
ein Zwang zu einer solchen A usbildung von der Bau
polizeibehörde nicht ausgeübt werden. Sie w ird aber 
häufig Gelegenheit haben, eine gütliche E inigung d er Be
teilig ten  au f Schaffung und D uldung einer arch itek to 
nischen A usgestaltung der B randm auern anzuregen und 
— nam entlich dort, wo die D urchführung eines B auvor
habens von der E rteilung einer Ausnahme-Genehmigung 
abhängig is t — ihr Zustandekom m en zu fördern. Die 
Baupolizei-Behörden sollen auf diese M öglichkeit der Ver
besserung des Ortsbildes hingewiesen werden.“ —

Zur Frage der N eugestaltung des Bauschulwesens er
hielten w ir kürzlich die folgende Zuschrift: „In der „D eut
schen B auzeitung“ Nr. 81, vom 11. O ktober 1922. finden w ir in 
dem A ufsatz „Zur N eugestaltung des Bauschulw esens" fol
gende Bem erkung auf Seite 471: „B ekannt is t wohl die 
T atsache, daß seit J a h r  und T ag  die A bsolventen der 
Chemnitzer S taatslehranstalten  als ordentliche Studierende 
zur Technischen Hochschule D resden zugelassen w erden.“

W ir machen hierdurch darauf aufm erksam , daß diese 
Angabe auf einem Irrtum  beruht. U nter der allerdings 
zu vielen Verwechslungen Anlaß gehenden Sammel
bezeichnung „Technische S taatslehranstalten“ bestehen in 
Chemnitz folgende von einander ganz unabhängige tech
nische B ildungsstätten: 1. S t a a t l i c h e  G e w e r b e -  
A k a d e m i e .  V erlangte V orbildung: Reife für Oher- 
secunda; Studienzeit: 7 Semester. 2. S t a a t l i c h e
B a u s c h u l e .  V erlangte Vorbildung : Volksschule : S tu
dienzeit: 5 Semester. 3. S t a a t l i c h e  M a s c h i n e n 
b a u s c h u l e .  V erlangte V orbildung: V olksschule; S tu
dienzeit: 3 und 4 Semester.

N u r  die A bsolventen der un ter 1 genannten S taatl. 
Gewerbe-Akadem ie finden an  s ä m t l i c h e n  Technischen 
Hochschulen in  D eutschland Aufnahme als ordentliche 
Studierende.

Als In teressenvertretung  der ehem aligen Besucher der 
S taatlichen Gewerbe-Akadem ie b itten  w ir auf G rund 
dieser K larstellung um Aufnahme einer B erichtigung der 
eingangs erw ähnten M itteilung in der D eutschen B au
zeitung. Mit vorzüglicher Hochachtung!

V erband A lter H erren  der S taatl. Gewerbe-Akadem ie 
Chemnitz, e. V.

B a r t h ,  I. V orsitzender.“
(Diese Feststellung ist an sich nebensächlich. E n t

scheidend ist, daß  A bsolventen einer M ittelschule bei ge
nügender V orbildung an s ä m t l i c h e n  technischen 
H ochschulen in D eutschland A ufnahm e als ordentliche 
Studierende finden können. Diese Zulassung w äre auf
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A l l e  auszudehnen, die eine gleichwertige Bildung nach
zuweisen in der Lage sind, gleich viel, auf welchem Weg 
diese Bildung erworben wurde. — D i e  R e d a k t i o n . )

Rheinische Beratungsstelle für K rieger-Ehrungen. Die 
„Rheinische Beratungsstelle für K rieger-Ehrungen“ ha t für 
die von ihr auszuübende B eratung G r u n d s ä t z e  auf
gestellt. Maßgebend für die B eratung ist, daß  sie sich nur 
auf die M itwirkung bei der W ahl des Platzes und der F est
legung der Entw urfs-Grundlagen, unter U m ständen auf 
die A nfertigung einer Entwurfsskizze, beschränken kann. 
Eine weitergehende B earbeitung ist unmöglich, um den 
W ettbew erb mit den im Erwerbsleben stehenden K ünstlern 
zu vermeiden (diese Zurückhaltung is t zu begrüßen. Die 
Red.), dann auch wegen der großen Zahl der A nträge auf 
Beratung. Eine etw aige weitere Entw urfsbearbeitüng oder 
Ausführung in einzelnen Fällen kann nur durch freie V er
einbarung geschehen. Von den Leitsätzen, die Professor
H. H o s a e u s  aufgestellt hat, sind namentlich folgende be
achtensw ert: Für die Gefallenen und die Öffentlichkeit
is t das Beste gerade gut genug. Übereilt daher keine 
Denkmal - Errichtung und 'laß t dem K ünstler Zeit. Ihr 
schafft für kommende Jahrhunderte, und nicht für die — 
Einweihung. K nüpft an die Überlieferungen unserer A lt
vorderen an. Die Sprache in den Schöpfungen unserer 
V äter war tiefernst und* innerlich, treuherzig, warm und 
herzenseinfältig, sie klang aus der „W erksta tt“ für das 
Volk, nicht, wie beute, weltfremd aus dem „Atelier“ für 
die verbildeten Sinne des großstädtischen „Intellek
tuellen“. Fordert vom K ünstler handwerkliche Gesinnung 
und Erfahrung. Sie verbürg t W ahl des richtigen W erk
stoffes und entw ickelt aus der E igenart des Rohstoffes die 
künstlerische Form. Das bedeutet: künstlerischen W ert 
und Dauerhaftigkeit. Jedes Denkmal sei eine Besonderheit, 
wie jedes Dorf und jede S tad t baulich und landschaftlich 
ihr Besonderes haben, ebenso wie die Menschen, die darin 
wohnen. Der S tandort bestimme immer die Form des 
Denkmals, seine Güte, seinen W erkstoff und seine Stim
mung. Stets sei als S tandort eine bezeichnende Eigen
tümlichkeit. des Ortes gewählt, die Dorflinde, die Kirche, 
das a lte  Rathaus, ein G lockenturm oder ein m alerischer 
und charaktervoller a lte r Platz. Der A llerweltsplatz vor 
dem Bahnhof und sehr häufig auch der Friedhof unter
scheiden sich nicht von denen der Nachbargemeinden. 
Greift nie zum seelenlosen M assengegenstand, zur in
dustriellen Dutzendware, die gewissenlose H ändler als 
„Fertig-Erzeugnisse“ anpreisen. Das heißt die Gefallenen 
billig, schlecht und gedankenlos „ehren“, ist keine Ehre 
und ihrer unwürdig. Selbst die bescheidenste Aufgabe sei 
in die Hände eines K ünstlers gelegt. Auch der einfachste 
Mann aus dem Volk, der im Kampf für uns fiel, hat ein 
Anrecht darauf, daß ein K ünstler und kein Stüm per für 
'sein Andenken schafft.. N icht nur ein figürliches Gebilde, 
vor Allem nicht die trauernde Germania auf dem G ranit
sockel als billige Dutzendwiederholung, sondern auch eine 
Gedenktafel, ein Brunnen, ein Bildstock und ein W and
gemälde können Denkmal sein. Pflanzt keine Helden
haino. Der gutgem einte Gedanke ist unkünstlerisch. Denn 
sie werden aussehen wie Baumschulen, erst in H underten 
von Jah ren  den Namen „H ain“ verdienen und auch dann 
in nichts ihren Zweck erkennen lassen. Ein in seinem 
Umriß wohl abgewogener Hügel, den ein einfaches Stein
mal krönt, ein kräftiger W all, der einen D enkstein um
schließt, heben sieh aus der N atur als W erke der bewußt 
schaffenden H and heraus und sind im Gegensatz zu einem 
Hain als Denkmal kenntlich. Vermeidet Allegorien und 
verw endet allgemein verständliche Symbole. —

Förderung des W ohnhausbaues in Lübeck. Von zustän
diger Stelle in Lübeck erhielten wir die folgende Mitteilung: 

„Die letzte Bürgerschafts-Versam m lung nahm einen 
A ntrag betr. W eitererhebung eines Z u s c h l a g e s  z u r  
G r u n d s t e u e r  z u r  F ö r d e r u n g  d e s  W o h 
n u n g s b a u e s  an, wonach mit rückw irkender K raft vom
1. Oktober 1922 an 100 vom Tausend erhoben werden 
sollen, was einer fünffachen Friedensm iete entspricht. Da 
es bei den jetzigen V erhältnissen ausgeschlossen erscheint, 
für die W eiterführung des Kleinwohnungsbaues Mittel aus 
Anleihen bereit zu stellen, müssen die erforderlichen Bau
summen durch Steuern aufgebracht werden. Die oben
genannte Erhöhung der G rundsteuer wird kaum dazu aus- 
reichen, die je tz t noch im Bau befindlichen Wohnunge'n 
fertig zu stellen. Es wird daher m it einer baldigen weite
ren Erhöhung der Steuer zu rechnen sein, um die erforder
lichen Mittel zu beschaffen, dam it die zur Zeit noch im 
Bau befindlichen 205 W ohnungen nicht unfertig  liegen 
gelassen w erden müssen.“

W ir können uns m it der in diesen Zeilen liegenden 
Absicht in keiner W eise einverstanden erklären. Man 
sollte endlich den Mut haben, den Tatsachen ins Gesicht
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zu sehen und zu erkennen, daß auf dem bisher ein- 
geschlagenen W eg die W ohnungsnot n ich t einmal ge
mildert, geschweige denn beseitigt w erden kann. Der 
weitaus größte Teil der eingehenden Summen muß für die 
V erw altung verausgabt werden, bis eine Mark dem Bauen 
selbst zugeführt werden kann. S tatistisch  wurde vor 
einiger Zeit, schon festgestellt, daß einer vierfachen 
Steigerung der W ohnungsm iete eine 350 fache Steigerung 
der E rstellungskosten einer neuen W ohnung gegenüber 
steht, ein V erhältnis, das sich infolge der wahnsinnigen 
Preise der B aum aterialien und der Löhne bis zur Stunde 
in so außerordentlicher W eise verschärft hat, daß  neue 
W ohnungen zur Zeit überhaupt nicht mehr ers te llt werden 
können. N u r  d e r  m ö g l i c h s t  b e s c h l e u n i g t e  
Ü b e r  g a  n g z u r  f r e i e  n W . o h n u n g s *  u n d  B a u - 
W i r t s c h a f t  m i t  d e r  H e r a n z i e h u n g  d e s  p r i 
v a t e n ,  K a p i t a l e s  k a n n  h i e r  h e l f e n .  Alle Steuern 
und Abgaben sind ein Tropfen auf einen heißen Stein. —

Der Ausbau: des H unte-Em s-K anales, des ersten Teil
stückes des K üsten-K anales, schreite t vorw ärts. Auf der 
insgesamt 28 km langen B austrecke Oldenburg-Kam ps wird 
an drei Stellen gearbeitet. Bei Oldenburg ha t die Firma 
Ju lius Berger A.-G. große Trockenbagger angesetzt, mit 
denen die Schleusenbaugrube für die 1000 ‘ -Schleuse 
Oldenburg und der Schleusenvorhafen ausgebaggert wird. 
Bei 3 km werden die S traßenram pen (etw a 10 m hoch) für 
die eiserne Straßenbrücke angeschiittet, von 4 km an 
arbeiten Saug- und Greifbagger an der V erbreiterung  und 
V ertiefung des Hunte-Em s-K anales zum G roßschiffahrts
weg. Auf der S trecke im Hochmoor sind die diesjährigen 
Arbeiten ziemlich beendet. K olonisten haben das K anal
bauw erk unterstützt, und den T orf bis zum Sand nahezu 
auf der ganzen Strecke weggenommen. F ü r d ie  Greif
bagger is t dam it freie Bahn geschaffen. Sie sollen nächstes 
F rühjahr auf der ganzen K analstrecke angesetzt werden. 
"Über die W eiterführung des Kanales, der bis nahezu zur 
oldenburgischen Landesgrenze im Ja h r  1925 fertiggestellt 
sein wird, ist eine Entscheidung noch nicht getroffen. 
Über die günstigste L inienführung und den Einfluß des 
K anales auf die Entw ässerung der Moore finden im preußi
schen Gebiet. U ntersuchungen s ta tt. —

W ettbew erbe.
W ettbew erb Ehrenm al des S tu ttgarte r W ald-Friedhofes. 

Die A usführung des Entw urfes von Prof. P aul B o n a t z  in 
S tu ttgart, der m it dem I. Preis gekrönt w urde, wurde vom 
G esam tausschuß fü r E rrichtung des D enkm als einstimmig 
beschlossen. —

Ein Ideen-W ettbewerb zur E rlangung von Skizzen 
für ein Kriegsmal für die im W eltkrieg Gefallenen der 
Truppenteile der V orkriegs-G arnison Ulm an der Donau 
im Ulmer Münster wird von einem zuständigen A rbeits
ausschuß für alle Reichsangehörigen eröffnet, die zur Zeit 
der A usschreibung in D eutschland ansässig sind. U nter
lagen gegen 50 M., die zu rü ck ers ta tte t werden, durch das 
V erkehrsbüro Ulm, H auptstraße. Die Möglichkeit, ein 
W erk zu schaffen, das in einem Rahmen von gewaltiger 
kunstgeschichtlicher und  geschichtlicher B edeutung an der 
Seite g rößter Namen für alle Zeiten einen P latz  finden 
wird, veranlaßte, von einer P reisverteilung abzusehen. Der 
Schöpfer der vom Preisgericht als geeignetste befundenen 
A rbeit wird m it der D urchführung b eau ftrag t werden. 
Sollten sich der A usführung Hindernisse entgegen stellen, 
so wird eine Entschädigung von 20 000 M. geleistet. Für 
3 weitere Arbeiten kommen 30 000 M. zur V erteilung. Ein- 
lieferungsterm in 1. März 1923. —

Im W ettbew erb betr. E ntw ürfe für die B ebauung des 
Gebietes zwischen Hansa-, Steeler-. V arnhorst- und Gilden- 
hof-Straße in Essen w urden drei Preise von je 60 (100 M. 
zuerkannt den Entw ürfen „Die neue Zeit“ von S t  r  u n  c k  
& W  e n t  z 1 e r  in D ortm und, und „W irtschaftlich“ von 
M agistrafsbaurat S e i f f e r t  m it den A rchitekten  S t r u n c k  
& W e n t  z 1 e r  in D ortm und, und „Grüne Insel“ der Archi
tekten  G r o ß k o p f & K u n z in Essen. F ür je 20 000 M. 
wurden angekauft E ntw ürfe vom Beigeordneten B o d e ,  
von A rchitekt R i n g s , Prof. K ö r n e r ,  Prof. M e t z e n d o r f  
m it SCadtbaurat a. D. S c h n e i d e r ,  und ein w eiterer E n t
wurf von A rchitekt R i n g s ,  säm tlich in Essen. —

Im W ettbew erb Bebauung Bahnhof-V orplatz Coblenz 
erhielt den I. Preis A rchitekt Adolf A b e 1 in S tu ttg a rt; den 
TI. Preis Prof. Martin E l s ä s s e r  in S tu ttg a rt; den 
III. Preis Dipl.-Ing. Hans M e h r t . e n s  m it Dipl.-Ing. 
W alter K r u s p e  in S tu ttgart. —
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